
Schilderung

des

Rückzugs der Franzosen
über Hanau .

Den 28. bis 3o. Oktober , 1818 .





Ä-' tach den blutigen Tagen in Leipzigs Eben » hatt «
sich Kaiser Napoleon über Erfurt nach Fulda gezo¬

gen , indem er stets der großen Heerstraße folgte .
In Schlüchrern , dem ersten Städtchen auf Hanaui -
fchen Gebiethe , kam am 26. October schon ein

Theil der Avantgarde an , und am 27. war der

Durchzug so stark, daß von Morgens Frühe 9 Uhr
an , bis in dre sinkende Nacht die ganze Breite der

Straße von Truvpen , theils ohne, theils mit Was»

fen, bedeckt war. Kanonen , Munitions - und Baga¬

gewagen kamen in häufiger Menge durch.
Die Soldaten quartierten sich schon militärisch

ein ; weil aber noch Lebensmittel in hinreichender

Menge vorhanden waren , so ließen sie sich kerne

Gewaltthätigkeiten zu Schulden kommen. Am Abend

des 27. bivouakirten »1 Schlüchtern und um die

Stadt herum r2 bis i5 . 000 Mann . Abends gegen
irr Uhr brachte ein Adjutant des Marschalls St .

Chr die Bolhschaft , die Kosaken seyen nur noch
eine Stunde entfernt , er selbst wäre von ihnen
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verwundet worden . Großer Allarm unter den fran¬

zösischen Truppen , und noch in derselben Nacht um t

S Uhr allgemeiner Aufbtuch , nach Gelnhausen .

Am Morgen des 28. sah man über die Ge-

birgshöhen zur linken Seite von Schlüchrern eine ^
bedeutende Anzahl österreichischer und baierischer Ca-

vallerie und Infanterie ziehen. Sie hatte die Ab- I

ficht , bey Salmünster auszubrechen , und die Fran - !

zosen abzuschneiden . Um 7 Uhr sprengten die ersten ^

Kosaken zur Stadt hinein . Ihnen folgten mehrere

einzelne Abtheilungen , und nicht lange darauf das

ganze fliegende Corps von Czernitscheff und

Orloff - Denisow , worunter preußische und

österreichische Cavallerie war. Sie führten viele ge¬

fangene Franzosen mit sich, und nöthigten diese, ih¬

nen zu Fuße in vollem Trabe zu folgen . Oberhalb
'

Schlüchtern wurde auf der Chaussee ein Verhau

von Bäumen angelegt , um den Rückzug der gro¬

ßen französischen Armee aufzuhalten . Diese drang

indessen unaufhaltsam vor. Mit Gewalt wurden

nun alle Wohnungen sammt ihren Umgebungen ein¬

genommen . Vier Tage hindurch währte der Rückzug.

In dieser Zeit wurde im Städtchen alles rein

ausgeplündert . Durch Vorsatz und Unachtsamkeit

brach an mehreren Orten Feuer aus , welchem m-
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dessen durch die Thätigkeit der Einwohner Schrän¬
ken gesetzt wurde .

Kaiser Napoleon kam den 26. Oktober Nach¬
mittags zwischen 3 und 4 Uhr in Schluchrern an»
Mit einer eigenen Vorsicht hatte man zum Aufent¬

haltsorte für den Monarchen nach einem feuerfesten
Gebäude geforscht. Das Kwster wurde bestimmt /

ihn aufzunehmen »
Die Garden bivouakirten rings um im Freyen .

In den Umgebungen der kaiserlichen Wohnungen
herrschte die größte Ruhe . Der Fürst von Neuf -
chatel , welcher sein Zimmer auf dem ersten Vor¬

platz der Kloster - wohnung hatte , ging ab und zu.
Er und der Gcoßstallmeister speisten mit dem Kai¬

ser. Für das übrige zahlreiche Gefolge waren in an¬
dern Zimmern und Häusern Tafeln bereitet .

Hier trug sich eine AneLdote zu , welche mit¬

getheilt zu werden verdient .

Der Kaiser unterhielt sich eine geraume Zeit
mit seinem Wirthe , dem Professor am dortigen
Gymnasio . „Welche Stelle bekleiden SlS ? " fragte
Er den Eintreten en , „lesen Sie die Messe ? Wie

lange ist daS Kloster schon aufgehoben ? Wie viel

Besoldung haben Sie , und woher bekommen Sie

solche ?" Auf d«e Antwort des Professors , daß der

Gehalt zu seinem Lebensunterhalt inchr zureiche , er

S> 2
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sich daher durch Erziehung junger Leute nach etwas

zu verdienen suche, erkundigte sich der Kaiser nach

der Anzahl seiner Zöglinge , nach den Lehrgegen -

ständen und nach der Zahl der Professoren . Ist das

Volk mit dem Fürsten zufrieden fuhr der Kaiser

fort . Antw. Das Volk wünscht allgemein den Frie¬

den. N. gut , aber ich frage , ob das Volk den je¬

tzigen oder den vorigen Fürsien lieber wünschi ?

Pros . Sire , ich rede mit Frcymülhigkeit , die all¬

gemeine Stimmung ist für de» vorigen Fürsten .

N. ( mit Verwunderung sich zu dem Eroßstallmei -

ster wendend. ) Hat das Volk etwa mehr Abgaben ?

Jetzt fragte der Kaiser »och nach der Stärke der

den Morgen durchpassieren Kosaken , nach dem In¬

halt der neuesten Zeitungen , nahmemlzch den Marsch

der Baiern betreffend , und nach der Zeit , wann

die letzten französischen Truppen von Schlüchtern

aufgebrochen wären . Er entließ den Professor , und

befahl , daß der Postmeister zu ihm gebracht wer¬

den sollte .
Der expedrreüde Postmeister , der dem Andrin¬

gen nicht länger zu widerstehen vermochte , hatte

sich aber bereits am 27. nach N. . . . . . expedirt .

Hier suchte er im väterlichen Hause Ruhe und Er--

yvhlung von den Strapatzen der letzter » Tage und

für manchen eingeernteten Rippenstoß . Es erschien
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nun der andere Postmeister . Die Frage wegen der

Ankunft des letzten Couriers , konnte er nicht befrie¬
digend beantworten . Er mußte ferner über die Stra¬

ße nach Kelnhausen über ihren Zustand und s. w.
Auskunft geben.

Am 29. October frühe nach 7 Uhr verließ der

Kaiser Schlüchtern , und setzte mit dem Gros sei¬
ner Armee den Rückzug fort . Er reisete mit eige¬
nen Pferden , und wurde von zwey reitenden Po
stillons begleitet .

Schon seit mehreren Tagen drängten sich die

Franzosen durch Gelnhausen in dichten Haufen . Je¬
des Haus war in eine Schenke umgewandelt . Zu
20 und 3o drangen die Soldaten in die Wohnun¬
gen , verlangten Essen , und ivenn kaum der eine
Haufe abgefüttert war, so erschien schon wieder ein
anderer mit derselben Forderung . Dieses währet «
bis den 28. Oct. Nachmittags . Noch war die Stadt
voller Franzosen , theils bewaffnet , theils waffen -
los , einig - Tausend an der Zahl . Auf einmahl
verkündigte ein lautes anhaltendes Hurra - Rufen
auf dem Markte die Ankunft der Kosaken. Ihrer
6 waren zuerst in die Stadt gedrungen . Die Fran¬
zosen stürzten auS den Häusern , von der größten
Angst ergriffen . Vergebens suchten die Officiere ,
wenigstens in der Hauptstraße sie aufzuhalten ; auch
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sie wurden rom Strome , der sich wild nach dem Ha-

uauer Thore hinwelke , mit fortgerissen Inzwischen
kamen immer medr und mehr Kosaken an , welche

sogleich weiter ritten , die Franzosen zu verfolgen .
Es war das Czernnscheffischc Corps , 4000 kiS

6000 Pferde stark. Als die Kosaken am folgenden

Tage Gel- ihausen verlassen hatten , kamen gegen 9
Uhr früh von den Anhöhen der Birkenhainerstraße

Abtheilungen , theils österreichischer Jäger , the-.' .S

österreichischer und baierischer Cavallene , zusammen

bey 2000 Mann . Kaum hatten sich diese Truppen
in dem Walke zwischen Alcenhaßlan und Haiser

aufgestellt , so zeigten sich am Ausgangs deS Drfi -
lees bey Höchst die Spitz ' « der französischen Colon »

neu. Die Jager und leichte Ca>' aller,e engagirten

sich mit ihnen theils dorr , rbeils in den Weinber¬

gen von Gelnhansen . Da sich die Franzosen immer

mehr anhäuften , und 2 Kanonen aufführten , so

zogen sich oie Alliirten »ach Hailer zurück , wo sie

nicht weiter angegriffen wurden. Nun begann die

französische Armee ihren Übergang üöer die Kinzing
auf zwey Bracken , nähmlich auf der alten , die

von den Kosaken Tags zuvor theilweise abgetragen ,
aber von den Franzosen wieder hergestellt worden

war , und auf einer zweyte » neugebauten , wozu
die zunächst liegenden Häuser ' den größten Theil
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ihres Bauholzes hergeben mußten . Der Kaiser Na¬

poleon marschige in der Mitte der Lavallerie durch

die sogenannte SÄönau über die Ziegelhäuser Brü¬

cke. Ununterbrochen dauerte der Zug fort . Truppen

von allen Waffengattungen gingen bunt durchein¬

ander . Die Garde ausgenommen , schien alles aus¬

gelost und in größter Unordnung » Am 2g. Octobev

Nachmittags ' gegen 5 Uhr langte der Kaiser Napo¬

leon in Rorhenbergen a». Cr kehrte in der Dorf¬

schenke ein , und unterhielt sich lange Zeit mit dem

Wirthe in deutscher Sprache . Nahmentlich erkun¬

digte er sich nach der Aufführung seiner Soldaten .

Er sehte hierauf seinen Weg fort , und kam um 6

Uhr zu Fuß mit seinen Garden in Langenselbold an,

evo er seinen Aufenthalt im fürstlichen Schlöffe nahm.

In seiner Begleitung sah man den Herzog von

Baffano , den Prinzen von Neufchatel , die Mar -

schälle Maedonald uudAugereau , den General Al¬

bert u. A.

Der Kaiser blieb bis zum folgenden Morgen

um 8 Uhr. Er sprach mit vieler Heiterkeit , erkun¬

digte sich nach den in Hanau anwesenden Truppen ,

nach deren Anführern u. s. >v. Endlich brach er ge¬

gen Hanau auf , wo ihn die alliirte Armee er¬

wartete .
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Schon seit den ersten Lagen des Octobers war
die Straße von Hanau nur französischen Soldaten
aller Waffengattungen bedeckr, welche dem Rheins

zu erlten . Den Anfang harre das zersprengte Corps
des Generals Noireau gewacht , der am 26.

September bey Naumburg an der Saale geschlagen
worden war , und am 9- Oktober durch Hanau zog.
Sovann folgten von Tag zu Tag ganze Züge von

Ausreißern ; Dragoner , Husaren , Chaffeurs , In .
fanteristen und Artilleristen , alles rm bunten Ge¬

mische. Die meisten dieser Flüchtlinge , welche man

ihres desorganisirten Zustandes ungeachtet , und ob»

wohl bey weitem die größere Hälfte nicht einmahl
bewaffnet , und die darunter besindlrche Cavallerie

meist unberitten war , CaSreS nannte , welche in
das benachbarte darmstädusche und nassauische Ge¬

bieth zugehen bestimmt seyen , um daselbst zu ih¬
rer Ergänzung Conscribirre in Emvfang zu nehmen ,
hatten ein äußerst trauriges Ansehen. Sie trugen
fast ohne Ausnahme die unverkennbaren Spuren der

Zerrüttung einer Armee, welche man bisher nur im

siegreichen Vorschreiten zu sehen gewohnt war.

Gegen Mitte des Monaths wurde der Andrang
stärker , und schon gesellten sich zu den zurückkehren¬
den Soldaten auch Officiere und Civilbeamte aller
Grade . Am 25. Oktober kam der König von Nea -
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pel von einem einzigen Adjutanten begleitet ,

durch Hanau . Im folgte Tags darauf der verwun¬

dere Marschall Ney , am 26. October erhielt mau

in Hanau die erste bestimmte Nachricht , daß ein

Theil von Wrede' s Armee von Würzburg aus nach

Aschaffenburg zu marschire . Die wenigen hier und

in der Umgegend befindlichen Truppen , etwa 6uo

Mann meist Cavallene und zum Theil noch „»be¬

ritten , fingen an , sich mir mehr Lebendigkeit zu

bewegen , und ernstere Vorsichtsmaßregeln gegen
den anrückenden Feind zu nehmen.

Sie blieben die Nacht durch unter den Waffen ,
und nach verschiedenen Seiten hin wurden Vederren

ausgestellt . Der französische Skadtcommanda > t ver¬

legte sei» Hauptquartier in das seitwärts auf der

Straße nach Frankfurt , eine Stunde von Hanau

gelegene Dorf Hochstadt . Alles packte ei» und schick¬
te sich zur Abreise an. Widersprechende Gerüchte
verbreiteten eine bangeBeklommenheit , die am 27.
noch vermehrt wurde. Abends um 7 Uhr rief die

Lrompette die Cavallene zusammen . Große Unru¬

he herrschte auf den öffentlichen Platzen und in al¬
len Straßen . Man sahe indessen die Unmöglichkeit
der Gegenwehr ein , und glaubte an einen nahen

Abzug noch wahrend der Nacht . Indessen ging diese
ruhig vorüber ; nur einzelne Patrouillen durchkreuz -
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ten hin und wieder die Straßen , m welchen eine
nur von dem Qui vive der Schikdwachen von Zeit

zu Zeit unterbrochene tiefe Still - herrschte . Unter den
Abends angekommenen Flüchtlingen befanden sich
such einige Offwiere der pohlnischen Legion. Zwey ,
welche von ihrem Wirthe auf die Nahe der Gefahr
aufmerksam gemacht wurden , dankten verbindlich
für die erhaltene Warnung , und versicherten , daß
für sie zwischen der Gefangenschaft und dem Rhein¬
übergang kein Unterschied sey. Der 28. October

begann zu dämmern . Vor 7 Uhr schon verließen die

letzten Franzosen die Thore von Hanau , und nach
einem Zwischenraume von kaum 10 Minuten spreng¬
ten die ersten 10 » baierischcn Chevauplegers zum
Nürnberger Thore herein . Mit lautem Jubel wur¬
den diese Krieger von den Hanauecn begrüßt . Die
Escadron postirte sich auf dem Neustadcer Markte .

Roß und Mann waren von dem Eilmärsche ermü¬

det , und konnte den Franzosen nicht sogleich nach¬
setzen. Indessen siel doch der General St . Andrer

nebst 2 Obersten in dem Poßhauss , nebst mehreren

verspäteten Officieren und Armeebeamten in ihre
Hände .

Auch ein am Main bey Kesselstadt liegendes

Schiff , mir Reis für die Festung von Mainz bela¬

den , wurde ihre Beute »



Die Dörfer auf der Straße nach Frankfurt

seitwärts waren an diesem Tage von veu Franzosen

besetzt worden. In Berge » lagen 1200 Man »

zur Hälfte herittbner Cavallerie mit 4 Kanonen .

Bis vorwärts Dö rn > ng h e> m fad man Ab¬

theilungen von rou bis r5o Mann aufgest,l !r . Die

Ptwde wurden nicht abgesarlelr , um bey dem ersten

Schusse sogleich aufznsitzen . Jetzt erhielten die Bai -

ern Verstärkung und besetzten die Kinzmg brücke,

während eine mäßige Colonne der französischen Ar¬

mee auf ihrem Rückzüge von Gelnhausen bey Ha-
nau anlangte . Sogleich begann das Plänkeln vor

der Kinzmgbrücke . Die jungen baienschen Reiter

kämpften wüthig , und an ihrer Spitze wurde der

Prinz Ludwig von stLaidcck , der Neffe des

Königs , verwundet . Viele Gefangene und erbeu¬

tete Pferde wurden eingebracht . Jetzt bedrohetcn
die Franzosen die Stadt von der entgegen gesetzten
Seite , indem sie von der großen sächsischen Land¬

straße linksdebouchlrten,längs dem Lamdoywalde *)

hinzogen , und über die , eine Viertelstunde von der

Stadt aufwärts des Kinztngflnsses befindliche Brü -

' ) Diesen Not,wen erbiete dieser Wald im sojiibrlaen
Kriege von dem kaiserlich- österreichischenHesrssshrer
Lamboy.
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cke zu dringen suchten. Wahrend die Baiern die
Bejahung dieser Brücke «erstarkten , wodurch die
Strettk . äfre innerhalb der Stadt geschwächt wurden ,
machren die Franzosen ernen Angriff auf die Kin -
ziqbrücke und die Vorstadt ?. Gegen ro Uhr Mor -
S- nÄ drangen einzelne französische Reiter in die
Sradt ein , und schlugen sich hier zum Schrecken
der Euiwohner , welchen blutige Auftritte dieser Art
durchaus neu waren In der Frankfurter Straße
verthe . d. g-e sich ein baierischer Chevauxleger gegen
die wiederhohllen Angriffe von 5 französischen Rei¬
tern , verwundete einen davon und entkam glücklich.

Die Baiern zogen sich zurück , jedoch nur bis
außerhalb des Nürnberger Thores . Um n Uhr lang¬
ten die übrigen Escadrons des Chevaurlegers - Re¬
giments an. Sogleich drang man wieder vor und stell¬
te sich dem Feinde auf der Landstraße nach Geln -
hausen , jenseits der Kinzigbrücke entgegen . Die
früherhin gemachten Gefangenen , welche die Fran¬
zosen in Freyheit gesetzt hatten , wurden nun zum
zweyten Mahle gefangen . Vor der Kinzigbrücke
wurde anhaltend geplänkelt . Vorwärts hielt eine
baren,che Vedette . Ein französischer Officier kam
einzeln auf der Gelnhauser Straße geritten . Er
war tiefen Gedanken , und bemerkte den feindlichen
Reiter erst dann , als er nur noch etwa 12 Schritte
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von chm entfernt war. Der Baier legte die

Pistole auf ihn an. Der Officier griff nach dem De¬

gen / jedoch ohne >hn zu ziehen. So hielten beyde

unbeweglich mehrere Minuten hindurch Aug' in Au¬

ge einander gegenüber . Plötzlich wendete der Offi¬
cier sein Pferd , ritt r2 Schritt langlam zurück und

sprengte dann im gestreckten Galoppe davon .

Die Franzosen drangen gegen Mittag mit er«

neuercer Starke gegen das Kinzigthoc vor , die

Baiern mußten der Übermacht weichen. Als aber

Nachmittags i Uhr die Generale Rechberg und Vier¬
eck mit zwey Regimentern Cavallerie und einer
Batterie leichter Artillerie einrückten , begann der

Kampf von neuem , und die Franzosen wurden ge¬
worfen .

Als indessen der Abend herannahete , und die bai-

«rische Infanterie nicht angelangtwar , wahrend die

Franzosen fortdauernd rn starken Colonnen heran
rückten , und durch das Feuer ihrer Tirailleurs nicht
unbedeutenden Schaden anrichteten , so verließ Ge¬
neral Rechberg die Position auf der Straße „ach
Gklnhausen , und nahm eine Stellung jenseits der¬

selben in der Gegend der sogenannten Ehrensaule ,

auf der Straße nach Aschaffenburg .
Indessen war zwischen 4 und 5 Uhr zsin fran¬

zösischer General an dem Kinzigbrücken - Thor er»
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schiene». Er erklärte dem Off-cier der daselbst aus¬
gestellten Burgerwache mt vielem Ungestüme :
daß wenn der Ma- rs vpn Hanau nicht binnen weni¬
gen Mmuten bey ihm erschiene , und eine Conven¬
tion mir ihm abschließe , kraft welcher seine vorbey -
ziehenbe Colonne durchaus ungestört bliebe , er die
Stadt sogleich mit i5dazu bereitstehenden Kanonen
beschießen lasse» werde. Der Präfcct und der Moire
begaben sich aus die Kinzingbrücke und versicherten
den französischen Befehlshaber , daß er von Seiten
der ?. todt nicht die mindeste Beunruh . gung zu er¬
fahren haben sollte . Oberst von Haynau ersuchte
ihn , - ine Sicherheitswache von 10 bis i2 Mann
bis zum erfolgten Vorbeymarsch der ganzen Colonne
aufzustellen , jeden in die Stadt Einlaß verlangen¬
den Officier , oder Soldaten abzuweisen .

Er erhielt indessen nur einen einzigen Kaiserhu »
saren als Sauvegarde , und entschloß sich, das Gitter¬
thor , welches die äußere S- iie der Kmzingsbrücke
von der Landstraße lcheidet , aber ohne Schlagbaum
und Schloß war , unrer Bestand der anwesenden
Offnere und Büigergardlsten mit den Handen
zuzuhalten . Mir Vorstellungen , mit Drohungen ,
durch Berthe ilung von Speis ' und Trank ,
durch Warnung , daß im Innern der Stadt Ge¬

fahr sey, von den parrouiMrenden Baiern gesan -



r

2? 5

grn genommen zu melden , wußte man die Colsnne

vom Eindringen abzuhalten . Hunderte , durch Hun¬

ger und Müdigkeit erschöpfte französische Krieger ,

machten den Vorschlag , sich zu ergeben , wenn man

sie nur »i der Stadt aufnehmen wollte . Endlich er¬

schien ein berrunkener Husarenoffwier mir 4 Husa¬

ren , welcher sich durch Säbelhiebe den Weg zu

bahnen wußte . Der Officier postirte 2 seiner Leute

unter dem auf der Mitte der Kinzingbrücke befindli¬

chen Margarethenthurm mit dem Befehle , nie¬

manden weder aus noch einpossiren zu lassen. Er selbst

sprengte ,begleitet von den beyden übrigen , durch die

Vorstadt bis auf den Neustadtermarkt , tobte , dro-

hete die Stadt beschießen zu lassen, fing Handel mit

den Bürgern an , welche die Hauptwache besetzt

hallen , und eilte endlich auf dieselbe lärmende Wei¬

se wieder der Kinzingbrücke zu, wo indessen die Co-

lonne ganz vorbey marschirt war.

Darmstädtische Dragoner , Überreste des Con-

tingents , welches den Rückzug der Armee mitge¬
macht hatte , kamen herein . Sie harren die Absicht,

zu den Allurten überzugehen . Der betrunkene Of-

. ficier setzte thuen unt seinen beyden Husaren nach,
mußte jedoch unverrichterer Sache wieder abziehen .
Die hessischen Truppen vollführten am kommenden

Morgen ihren Entschluß . Um 6 Uhr Abends rück-
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ren vier Compagnien baierischer Scharfschützen un¬

ter Anführung des Majors Horn ein,' und erklärten

dem Präfccke », daß er keine Rücksicht auf die Zu¬

sage des ungestörten Vorüberzuges der feindlichen

Truppen nehmen könne. Die von seinem General

empfangenen Befehle müsse er als einige Richt¬

schnur seiner Handlungen betrachten . Er ließ ohne

Zeitverlust und in großer Stille sämmtliche Tdore

der Stadt besetzen.

Jetzt rüskren noch mehrere iv ^ n Mann beieri -

scher Infanterie und Cavallene heran . Sie bivoua¬

kieren in der Stadt und außerhalb derselben auf

den öffentlichen Plätzen , bey hell lodernden Wacht¬

feuern .
Am 2g. Oetober Morgens in der Früh kam

abermahls eine Colonne Franzosen etwa 4000 Mann

von Gelnhausen herunter . Schon gegen L Uhr wur¬

de ihre Infanterie und Cavallerie diesseits des Lam-

boywaldes sichtbar. Die Baiern waren dem Feinde

auf der Gelnhauser Landstraße entgegen geeilt , und

hakten außerdem kleine CorpS über das Wilhelms -

bad und die Lamboybrücke ihm in d>e Flanken und

in den Rücken geschickt. Man sing an , Kanonen¬

kugeln zu wechseln , und zugleich wurde das kleine

Gewehrfeuer hörbar . In den auf der Nord - und

Nordostseite der Stadt gelegenen Häusern konnte
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man deiiKampfplatz übersehen . Alle Bodenfenster , alle

Thürme waren mit Zuschauern angefüllt . Die Fran¬

zosen hatten nicht mehr als 2 Kanonen . Es waren
erbeutete österreichische , wie sichspäterhin ergab , da

sie erobert und hier eingebracht wurden . Die eine

derselben wurde durch den ersten baierischen Schuß

zum Schweigen gebracht , darauf nahm man beyde
im Sturme , und das Gefecht hatte ein Ende.

Schon gegen »a Uhr Mittags sahen wir eine Men¬

ge von Gefangenen einbringen .

Früher gegen i » Uhr kamen ungefähr 4oo bis
5oo Franzosen , welche einen Seitenweg von der

Gelnhauser Heerstraße eingeschlagen hatten , auf
die Mühlschanze zu. Sie «schritten das Wehr , und

nachdem sie die, auf dem dießseitigen Ufer der Kin -

zing aufgestellte , Cavallerie zum Weichen gebracht
Hatte », drangen sie bis an die Judengasse und durch
die entlegenen Straßen der Altstadt selbst bis in die

Gegend der reformirten Kirche vor. Sie ergriffen
aber sogleich die -Flucht, als einige Compagnien
baierischer Infanterie auf sie anrückten .

Ein Spion im Kapuzinergewande , welcher zu
derselben Zeit , wo die Alliirten in Hanau einzogen ,
sichtbar geworden war , und alle Straßen durchschli¬
chen hatte , wurde eingesetzt.

IV. R
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Die Aklttrten «ückrrn mit einzelne « CavaSen «»

Abtheilungen über Hochstadt bis Mschofsheim vor.

Dre Franzosen zogen sich unter leichten Vorposten -

plankeleyen nach Bergen , und ihre auf der großen

Heerstraße postirt gewesenen Truppen bis nach Frank¬

furt zurück.

Gegen Mittag kam der commandirende Feld¬

herr Graf von Wred « , mit seinem Generalstabe

an , und verlegte sein Hauprguartier in das hiesige

Schloß . Auch die Generäle Lzernitscheff und Or-

low mit ihren Kosaken trafen «in. Diese Truppen

hatten bey dem Rückzug « der französische » Armee

gleichsam dir Avantgarde Napoleons gebildet . Am

26. Ost . kam es zwischen ihnen und einer reterü

xenden französischen Colonne in Langenselbeld zu

einem kleinen Scharmüzel , wobey ein äußerst tra¬

gischer Auftritt sich ereignete . Eine Bauernfrau flüch¬

tete , um sich den Mißhandlungen der Soldaten zu

entziehen , mit ihrem vierjährigen Knaben über die

Straße in «inen entlegenen Theil des Ortes . Ein

unglücklicher Zufall brachte sie in die NähederKäm -

pfenden , und das Kind wurde auf der, Arme » der

Mutter erschossen. Auch der Oberst Mensdorf mit

seinem Streifcorps traf ein. Mehrere Bataillone

österrerchischer Grenadiere zogen unter klingendem

Spiel « mit fliegenden Fahnen ein. Die baierische
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Cavallcne desilirte Lurch die Stadt , und es sam¬
melte sich die ganze Armee um und in der Nähe
von Hanau .

Am Zo. Oct . begann der Kampf. Morgens um 6

Uhr erfolgt - derAngnff der Franzosen auf die alllirten

Vorposten in der Gegend vonRückingen . Die Division
Lamotte schlug sich hier mit hartnäckiger Tapferkeit ,
bis sie endlich der überlegenen Macht wichen , und

sich in die Schlachtlinie zurückziehen mußte .
Der rechte Flügel , ein Theil der Division Be¬

ckers aus den Brigaden Pappenheim und Zoller zu¬
sammengesetzt , stand auf beyden Ufern der Kinzig ,
vor dem Vorwerke ( dem Neuhof ) an bis in die Bu -

lauwaldung , parallel mit dem Rodenbacher Chaus¬
seehause. Hinter der Lamboybrücke befand sich öster¬
reichische Infanterie zur Unkerstützung dieses Flügels .
Das Centrum - —die andere Hälfte der Division ,
BeckerS , eine österreichische Division und die Division
Lamotte , nahm den Raum zwischen dem rechren Ufer
der Kinzing und der großen Heerstraße nach Geln -
Hausen ein , indem sie den Lamboywalde en fronte
vor sich hatte . Der linke Flügel meist Cavallene ,
war links der Gelnhauserstraße nach dem Bruchkö -
beler und Puppenwald zu e» echelonS aufgestellt .
Im Rücken deS linken Flügels auf der nach Fried¬
berg führenden Chaussee , hielten die Kosaken. Die

Sl 2



s6o

Reserve war hinter dem linken Kinzingufer längs

dem Nodenbacher Hochwege gestellt . Eine österrei¬

chische Grenadier - Brigade hatte die innern Platze

der Stadt besetzt.

Um ao Uhr begann das Gefecht mit einer leb¬

haften Kanonade auf der Straße nach Gelnhausen ,

wo bald an der Spitze des Lamboywaldes dieHaupt -

, macht der Franzosen in dichten Massen zusammen

gedrängt erschien. Diese Massen entwickelten sichnicht

sogleich , sondern man beschrankte sich darauf , ein¬

ander gegenseitig zu beobachten , und fuhr fort , Ka¬

nonenkugeln zu wechseln. Um Mittag fing der Kamps

im Centrum an. Immer stärker und furchtbarer , fast

ohne alle Zwischenräume wurde jetzt der Kanonen¬

donner , und schon konnte man in der Stadt deut¬

lich das Zischen der Kugeln hören . Zu verschiedenen

Mahlen drangen die Franzosen aus dem Walde her¬

vor , wurden aber stets mit großem Verluste zurück

geworfen . Indessen setzten sie die Angriffe auf das

Centrum lebhaft und mit unerschütterlichem Muthe

fort . Schon aus der Hartnäckigkeit deS Gefechtes

Ließ sich auf die Anwesenheit der Kaisergarden schlie¬

ßen. Der Commandirende fand sich veranlaßt , das

Centrum zu verstärken , und man sah mehrere öster¬

reichische Regimenter unter Musik und fröhlichem

Gesänge dem Kampfplatz « zueilen .



So blieb die Lage der Dinge bis gegen 3 Uhr

des Nachmittags . Jetzt brachen die Franzosen , lau¬

ter Eavallerie der Garde , in dichten Massen auf der

Gelnbaus - rstraße , zwischen dem Pichpsnwalde und

dem sogenannten Eichelmäldchen hervor , und stellten

sich unter dem furchtbarsten Kanonenfeuer der ihnen

gerade gegenüberstehenden häretischen Hauptbatterie ,

mit einer außerordentlichen Geschwindigkeit in 3 Li¬

nien hintereinander auf. Die erste Linie stürzte sich

sogleich auf die ihr gegenüberstehende Eavallerie ,

machte jedoch eine Seitenbewegung , und warf sich

nun von der baierischen Eavallerie verfolgt , in dir

Infanterie der Alliieren . Wahrend des Eavallerie «

Angriffs und fast in demselben Momente , wo bey

der französischen Reiterey die Schlachtordnung for-

mirt wurde , hatte sich im Rücken derselben eine

Batterie von i2pfündern aufgestellt , welche gerade

da zu spielen anfing , als die französischen Reiter

nach ihrer ersten Altake von der baierischen Caval -

lerie verfolgt wurden . Der ganze linke Flügel der

Verbündeten war jetzt dem schrecklichsten Kugelre¬

gen ausgesetzt , und mußte deßhalb den Rückzug an¬

treten . Die Eavallerie des Centrums eilte zwar her¬

bey, mußte aber weichen, da kein gesammter Angriff

mehr möglich war .
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Die Infanterie der Alliirten , welche wahrend
der ganzen Dauer der Schlacht nur ausgezeichne .
tem Muthe gefochten hatte , konnte jetzt , von ih¬
rer Cavallerie nicht mehr unterstützt , und dem An¬

dränge der feindlichen Masse ausgesetzt , nicht langer
widerstehen . Der linke Flügel nahm seinen Weg
über die Kinzigdrücke zur Stadt herein . Die Fran¬

zosen rückten naher heran , rings um die Stadt er¬

hob sich der Kampf. Fürchterlich rollte der Donner
des Geschützes und schon fielen Haubitzen in verschie¬
dene Quartiere der Stadt . Bald waren alle Stra¬

ßen mit Krieger » bedeckt. Hier wanderten Verwun¬
dete dem Hospitale zu. Sterbende und Todte wur¬
den hereingebracht , dort flüchteten unglückliche Land-
leute den Rest ihrer Habe zu ihren städtischen Be¬
kannten und Freunden . Immer naher walzte sich
das Gewühl der Schlacht .

Während dem trat auch das Centrum seinen

Rückzug über die Lamboybrücke an. Dieser Theil
der wredischen Armee war es , welcher am meisten

gelitten hatte , und selbst der Rückzug war noch mit
einem bedeutenden Verluste verbunden . Viele kamen
»m Gedränge auf der schmahlen Brücke um. Der

recht « Flügel war nur theilweise im Gefecht und vor¬

züglich mit französischer Infanterie engagirt ge¬
wesen.
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General Czernitfcheff , welcher seine Kosaken

zwischen dem Kohlbrunnenschlag und dem Puppen -

wald « aufgestellt hatte , nahm die französisch « Ca-

»allerie in die Flanke , als diese die Charge auf dem

linken Flügel der Cavallerie der Alliierten machte ,

hielt ihreOperationen dadurch bedeutend auf , und war

so für die sich zurückziehende Infanterie vonwesent »

lichem Nutzen . Die eingebrochene Nacht macht« dem

schrecklichen Kampfe ein Ende.

Die Heers der Verbündeten bezogen eine Bi¬

vouak in der Gegend der Aschaffenbyrger Straße , na¬

he bey dem Pachrguke der Lehrhof genannt .

Die österreichische Brigade rückte auf den Neu -

städter - Markt , und blieb hier die Nacht hindurch

unter dem Gewehre . Roth und blutig loderte von

dem Neuhofe (einen nahe bey der Kinzig gelegenen

Vorwerk . das wahrend der Schlacht in Brand ge¬

schossen worden war ) die Flamme am östliche « Him¬

mel empor , und das furchtbare Schauspiel wurde

durch die Dunkelheit der Nacht noch mehr gehoben .

Die Mitternacht ging ruhig vorüber . Gegen

2 Uhr erhob sich der Kanonendonner von neuem .

Die Franzosen fingen an , die Stadt mit Haubitz -

Granaten zu beschießen. Sehr bald standen die Hin¬

tergebäude des reformirten Waisenhauses und die

benachbarte Wohnung in Flammen . Schuß fiel auf
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Schuß . Jetzt brach auch in der Judengaffe Feuer
aus . Die Häuser bebten , die Fenster klirrten . Emrh
und Dampf erfüllten die Straßen . Alles schien Tod
und Vernichtung zu drohen. Nach kurzer Snlle
fing der Donner des Geschützes mir vergrößerter
Gewalt an , und der Kugelregen war dichter als
zuvor .

Segen 6 Uhr des Morgens erfuhr man , daß
der commandirende Generalzur Schonung der Siadt
die österreichische Besatzung heraus gezogen hatte .
Die Franzosen rückten im Sturmschritte unter hef¬
tigem Kleingewehrfeuer herein . Sie durchzogen die
brennenden Straßen . Zugleich hatten sie einen leb¬
haften Angriff auf die Lamboy,brücke gemacht , um
h>er über die Kinzig vorzudringen , und sich auch
von dieser Seite mit der Stadt in Verbindung zu -
setzen. Die Schlachtordnung d-S «- Kurten Heeres
erstreckte sich «un aufwärts der Kinzig nach den
§reygerichter Bergen hin, so daß dieL. nie dje Aschaf-
fenburger Straße durchschnitt . Der link- Flügel hat¬
te die Stadt Hanau i« einer Entfernung von un¬
gefähr 8° n Schritten , der rechte d. e tlambsybrücke ,
etwa eine Viertelstunde weit in der Fronte vor sich.
Die Franzosen warfen ihre Hauptmacht aufdeu rech¬
ten Flügel der österreichisch - baierischen Armee, und
drückten ihn nach dem Ilfer des Mains zu.
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Man vernahm das Schlachtfeuer starker als

LagS zuvor . Lauter und immer lauter tobte das

Gewühl des Kampfes . Die Verbündeten warfen die

Franzosen zurück. Mit ihrem rechten Flügel und

mit dem Centrum rückten sie weit über die Stel

lung hinweg , welche sie frübsrhin eingenommen

hatten . Ihr linker Flügel stand unbeweglich . Vor

den Thoren nach Aschaffenburg und Steinhcim zu,

plänkelte die Casallerie . So behaupteten sich bey-?

de Theils den Vormirtag und selbst einen Theil des

Nachmittags hindurch . Im Centrum wurde fortgee

fochten. Die Kanonade war anhaltend .

Kaiser Napoleon hakte die Nacht im Lamboy-
walde bivouakirt » und von hier aus dix Schlacht

befehligt . Den 3». Oct. gegen Mittag hatten 3

Husaren den Dorfschulrheißcn von Langendiebach ab-

gehohlt . Man brachte ihn zu Napoleon , welcher

auf einem Gebund Stroh unter einem Baume en

einem Wachtfeuer saß, welches er häufig unterhielt .
Der Kaiser trug einen «lnfachen grauen Obcrrock

und einen Hut ohne alle Auszeichnung . Vor ihm

lagen Landkarten ausgebreitet , >„ den Handen hat¬
te er einen Taschenarlas und ein Fernrohr . Er fragte
über die Entfernung mehrerer nahe gelegenen Dör¬

fer , nahmentlich aber : ob man nicht bey Hanau
vorbey kommen' könne , ohne der Chaussee zu fol-
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gen. Der Schultheiß mußte über 5 Stunden bey
Napoleon verweilen und ihn bis tief in den Wald

begleiten . Der Kaiser ritt auf einem kleinen weisen
Pferde und pfiff häufig mit dem Munde .

Um 8 Uhr Morgens sendete der Kaiser einen

seiner Adjutanten nach Hanau , welcher dem Prä -
fecren zu erkennen gab , daß er sich wundere , ihn
noch nicht mit dem Municipalcathe bey Sr . Maje¬
stät gesehen zu haben , » m dem Kaiser die Ehrfurcht
der Stadt zu bezeugen . Man entschuldigte sich da-

«nit / daß man von der Anwesenheit Sr . Majestät
im Walde keine Kenntniß gehabt hätte , und sogleich
mußten der Pcäfect sein General - Secretär und
ein Präfecturrath in Begleitung des Adjutanten und
eines Gensdarmen die Wanderung antreten . Der

Kaiser saß im Puppenwalde zwischen 2 mit blau

auSgeschlagenen Zelten , in deren Mitte ein Wacht¬
feuer brannte , auf einem Feldstuhl von rothem
Saffian . Er war zunächst umgeben von seinem Mar -

schällen , Generälen und den Großen seines Hofes .
Um diese stand ein Kreis von Optieren mit gezo¬
genem Degen , weiter vorwärts befanden sich Po¬
sten von der Grenadiergarde .

Als der Präfect und seine Begleiter von dem

Adjutanten waren vorgestellt worden , sagte Na¬

poleon : „ Sie sind der Präfect von Hanau ? Die -



26 ?

se ist die schlechteste Stadt in Deutschland . Die

Bürger haben die Österreicher und Baiern mit Hur »

rah und Vivatrufen empfangen . Ich weiß , dak ich

sie nicht zwingen kaun , die Franzosen zu lieben ;
allein ich dächte , es wäre ern Princip berKlugheir ,
es mehr mit Frankreich als mit Rußland zu halten .

Ersteres liegt näher und vermag darum leichter

Schutz und Hülfe zu leisten . Zur Strafe habe ich
in der vergangenen Nacht die Stadt mit Granaten

beschießen lassen. „ Hat das Feuer viel Schaden ge¬
than ?" — Man schilderte uun die Verwüstung ,
welche Folge des Bombardements gewesen war . —
Der Kaiser fuhr fort ; „ Es lag in meinem Willen ,
die Hälfte der Stadt zu verbrennen . Im knu, ' -

geoisie est In oanaille . Ändert sie ihr Betra¬

gen nicht , so werde ich seiner Zeit sie noch härter

züchtigen . "
Nun trat Napoleon in sein Zelt , und der

Großstallmeister Coulincourt nahm das Wort . Er
wollte Nachrichten von der Starke der feindlichen
Armee haben , und höre », welcher General die Pat¬
ern commandire . Er forschte nach dem Nahn « » der in
der Schlacht vom gestrigenTage verwunderen Slabs -

officieren , nahmentlich fragte er , ob Wrede bles-
sirt sey ? Sodann trat er in des Kaisers Zelt , iiip
diesem zu referiern .
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Napoleon , kam wieder heraus , lehnte sich nach-
laßig auf den Feldstuhl und Caulincourt fuhr m
seinen Fragen i» deutscher Sprache fort , welche dem

erhaltenen Befehl zufolge auch deutsch beantwortet
werden mußten . Speciellere Nachrichten über den
Stand der verbündeten Armee waren derJnhalt des

Gespräches .

Ein Adjutant kam heran gesprengt mit der Mel¬

dung , daß Frankfurt von den Österreichern und
Baiern besetzt sey. Der Kaiser erwiederte rasch:
tank mieux , rief : Berthier ! und gab diesem her¬
antretenden Prinzen den Befehl , daß sogleich eine

Division vorwärts marschiren solle. Darauf ent¬

ließ er den Präfect . Dieser ersuchte den Großstall -
meister , die Stadt der Gnade Sr . Majestät zu
empfehlen .

Während man sich noch immer auf der Ostseite
der Stadt schlug , defilirten die Franzosen den gan¬
zen Tag über in gedrängten Massen a» der Kin-

zigbücke vorüber . Ihr Rückzug ging theils über

Wilhelmsbad und Hochstadr , theils folgte er der

großen Heerstraße . Schon um n Uhr Morgens
erreichte die leichte französische Cavallerie die Stadt

Frankfurt . Sie führte Tirailleurs bey sich, welche

sogleich nach derSachsenhauserbrücke eilten . Es be¬

gann eine Kanonade , die bis zum Morgen des fol-
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geiiden Tages Lauerte . Von den beyden auf der

Brücke befindlichen Mühlen ging die eine in Flam¬

men auf , dre andere wurde bedeutend beschädigt .

Sachsenhausen wurde aus 3 Batterien beschossen,

wodurch dieser Ort viel gelitten .

Ein Theil der Avantgarde , 2 französische Re¬

gimenter , meist aus Italienern bestehend , hielten

diesen Tag über Hanau besetzt , zumahl die Ho-

spitalsiraße , das Nürnberger und Steinheimer Thor

und den Neustadter Markr . Die Nürnbergerstraße

wurde durch eine Wagenburg gesperrt . So blieb die

Stadt über 7 Gründen in der Gewalt der Franzo¬

sen. 2 » allen Straßen trieben sich ausgehungerte

Soldaten herum , und srlaubren sich manche Excesse,

besonders die polnischen Lanciers . Vergebens suchten

die Officiere der Plünderung Einhalt zu thun . Alle

Subordination schien ausgelost .

Kaiser Napoleon hatte sich indessen aus dem

Lamboywalde mit seinen Garden in Bewegung ge¬

setzt. Er beugte unweit Hanau von der großen

Hauptstraße aus , indem er einen über Wilhelms -

bad führenden Seitenweg einschlug , und erst in

der Gegend des Mainankers die Frankfurter Chaus¬

see wieder erreichte .

Nachmittags um 3 Uhr kam der Kaiser in

Frankfurt an , ^nd verlegte sein Hauptquartier in
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ras be. hmannische Landhaus . Die Truppen zogen
s» der Stadt vorbey, und btvouakirte » in der Nähe
derselben .

Gegen 3 Uhr zeigte sich in der Linie der Alli -
irren auf dem Schlachkfelde bey Hanau ein - mehr
als gewöhnliche Bewegung . Die einzelnen Colon .
neu ordneten sich, die Artillerie rückte vor , kein
Zweifel mehr , es galt einen Angriff auf die Stadt .
Unter mörderischem Feuer und furchtbarem Hurrah -
geschrey erstürmten die österreichischen Jäger und
Grenadiere das Nürnberger Thor , und die Erobe¬
rung von Hanau war das Werk weniger Minuten .
Nun durchzogen die Alliirten in gedrängten Colon -
»en die Wtadt . Furchtbar war der Sturm . Sie eil¬
ten der Kmzigbrücke zu. Man schlug sich am Aus ,
gang der Vorstadt . Noch hatten die Franzosen die
Brücke besetzt, und jenseits derselben sich in Mas¬
sen aufgestellt . Sie waren von Haubitzen unterstützt .
Jetzt trat für die Alliirten ein schmerzhafter Augen¬
blick ein. Ihr Heerführer , der heldenmüthige Wre -
de, welcher beym Sturme stets voran gewesen war,
und an der Spitze der Grenadiere mit edler Kühn¬
heit gefochten, hatte , fiel durch einen Flintenschuß ,
in den Unrerleib tödtlich verwundet , unfern deS
Margarethen achurmes . Die Brücke war mit Leichen
bedeckt. Die Franzosen warfen einen Hagel von
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gen Haubitzen aus ihrer Batterie in die Vorstadt , und

äh« im Momente stand sie zur Halste in Flammen . Die

Baiern rückten im Sturme vor , Rache heischend,

llli- für den Fast ihres hochverehrten Führers . Dir

ehr Brücke wurde genommen , österreichische Husaren

on. setzte» durch die Kinzig und jetzt ergriffen die

ein Franzosen die Flucht , steckten jedoch zuvor den hvl-

dt. zernen Theil der Brücke in Brand , wodurch die In »

ah- fanterie von ihrer Verfolgung abgehalten wurde ,

lnd DaS Feuer in der Vorstadt nahm immer mehr über

be- Hand . Auch nach deü übrigen Quartieren der Stadt

m. fielen Haubitzen . Ein ungeheueres Feuergeschrey

>n° durchlebte alle Straßen . Erst gegen 8 Uhr hörte das

!il- Schießen auf.

isH Nach der Einnahme von Hanau drang auch der

die rechte Flügel der alliirten Armee vor , warf sich mit

as- Lebhaftigkeit auf den linken Flügel der Franzosen

t̂. und drängte ihn über die Lamboybrücke zurück. So

n- wurde auch auf dieser Seite der Stadt Ruhe .

e- Die französische Arriergarde , unter den Be -

>r, fehlen des Herzogs von Treviso ( Mortier ) erreich«-

n- te gegend Abend die Stadt Frankfurt , zog bey der-

ß, selben vorüber , und setzt« am Morgen des folgen -
es den Tages ihren Rückzug nach Mainz fort ,

?n Das ganze allurte Ärmeecorps , zog unter klin-

,n gendem Spiele und fliegenden Fahnen durch Hanau .
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1

Alles bewegte sich Vorwerks . Der F. M. L. Graf
Iresnel , welcher das Commando der verbündeten
Armee übernommen hatte , verlegte das Hauptquar¬
tier nach Dvrningheim .

Jetzt erst konnte man mit sorglosen Blicken
in die Zukunft hinüber schauen. Die drohende Ge¬

fahr war vorbey , beendigt das Peinvolle unserer
Lage. Fceudenthränen glänzten in allen Augen. Je¬
der Händedruck war beredt . Alles wünschte einander
Glück zum wiedererlangten Gewinn des Lebens '
Mit heißem Danke blickte man zum Beherrscher
der Welken empor.
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